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Die iurgpliozäne Reptilienfauna
von Rebielice Krölewskie, Polen.
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It4it 43 Abbildungen.

Die in der vorliegenden Arbeit beschriebenen Reptilienreste stammen aus
dem bereits schon ziemlich gut erforschten, etwa 25 km N\f von Czqstochowa
entfernten Fundort REbielice Kr6lewskie bei Klobuck. Diese Fundstelle ist 1958
(Mosso czy 1959) im Gelände des Bauern-Steinbruches entdeckt worden. Es
handelt sich um einen sog. Berg (,,G6ra") aus Raurak-Kalkstein. Diese über
die ganze Umgebung ragende Anhöhe ist eine der größeren, in dieser Gegend
nicht zahlreichen Malm-Kalkstein-Ausbißpunkte des Jura Krakau-§7ieluä. Die
von dem oben genannten Geologen entdeckte Fundstelle befand sich im unte-
ren Teil einer langen SW-NO gelegenen Spalte. Die letztere wurde während
der Ausbeutung fast völlig zerstört. Die Spalte war oben relativ schmal, ver-
breiterte sich aber allmählich nach unten ztr. Sie war mit dunkelrotem Ver-
witterungston von typisch er T erra-rossa-Farbe gefüllt, welcher verhältnismäßig
zahlreiche Knochenreste mitführte. Die Gesamtmenge dieses Materials war
nicht groß und betrug nicht mehr als 1 Tonne. Das ganze Material wurde in den

Jahren 1958/59 geborgen. Die von Kalksteingeröll und den das letztere bedek-
kenden eiszeitlichen Schichten gereinigte und entblößte Fundstelle ist schon nach
der Bergung des Materials während des INQuA-Kongresses 1,961, gezeigt wor-
den. Die §Tirbeltierfauna dieser Entblößung ist eingehend von Kowarsru ( 1,960)
und MryNnRSKr (1959, 1,960) bearbeitet worden.

Im Jahre 1,962 wurde im Gelände desselben Steinbruches eine neue Fund-
stelle entdeckt, welche ähnlichen Verwitterungston enthielt. Diese Stelle be-
findet sich etwa 10 m SO und etwa 4 m tiefer von der ersten Entblößung. Hier
stieß man auf bedeutend mächtigere Terra-rossa-Schichten, aus welchen ein viel-
fach reicheres und verschiedenartigeres Material geborgen werden konnte. Be-
sonders zahlreich sind Reptilienreste vorhanden. Diese trugen auch zu einer
Vervollständigung und einer teilweisen Revision hinsichtlich dieser Tiere bei.
Der allgemeine Charakter dieser Fauna, der Erhaltungszustand der Knochen-
reste, die Beschaffenheit des Tones, sowie auch die Gestaltung der neuentdeck-
ten Fundstelle zeigen, daß wir es hier mit der Fortsetzung derselben Felsen-
spalte oder Höhle zu tun haben.

Das geologische Alter der Fauna von REbielice Kr6lewskie bleibt bis heute
noch eine Diskussionsfr age der Geologen und Paläontologen. Anfangs wurde
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angenommen, daß es sich hier um eine Fauna des unteren Villafranchiano han-
deln kann (KovalsKr in Mossoczy 1959). Dieser Ansicht schlossen sich einige
ausländische Spezialisten an. Jedoch nach der letzten Äußerung von Kowersrl
(1,960) ist diese Fauna seiner Meinung nach eine oberpli ozäne, d. h. als eine von
der unseres klassischen Fundortes \7q2e I (Srecn 1,95L, THENIus 1 959) etwas jür-
gere zv betrachten. Für diese Ansicht spricht nach Kowersrt das Vorkommen
für diesen Zeftabschnitt charakteristischer Kleinsäuger (r.B.Microtodon longi-
densKoversrr) und der gleichzeitige völlige Mangel an Villafranchiano-Vertre-
tern in REbielice. Im untersuchten Material treten fast ausschließlich kleine For-
men auf. Es fehlen dagegen Großsäuger, wie z.B. Nashörner, unter welchen Leit-
fossiiien unterschieden werden könnten. Die unlängst durchgeführte Fluorprobe
scheint die Meinung hinsichtlich des oberpli ozänen Alters der besprochenen
Fauna zt bestätigen. Es muß jedoch vermerkt werden, daß der §flert dieser
Probe schon mehrmals kritisiert wurde. Nach der Arbeit von FörovÄnr-Vocr
6c Knnrzor (1961) können wir annehmen, daß die Fluorprobe in unserem Falle
ziemlich maßgebend ist, da das Material aus REbielice verhältnismäßig selten
mit \Tasser in Verbindung kam. Darauf weist hin: der Mangel an Kalzinierung,
sogar in den unteren, zuletzt entdeckten Teilen der Spalte und der Mangel an
durch \Tasser hervorgerufenen Schleifspuren an den Knochenflächen, die doch
so charakteristisch für zahlreiche ,präglaziale" Entblößungen wie z. B. Iva-
novce in der Tschechoslowakei oder Kamyk in Polen sind.

Im besprocherlen Material konnten bisher keine sichtbaren Schichten unter-
schieden werden. Das Mate rial macht sowohl in den oberen als auch in den un-
teren Teilen der Spalte den Eindruck, als wäre es völlig einheitlich und als
stammte es aus demselben nicht allzulangen Zeitabschnitt.

§7ie die Ansammlung der \Tirbeltierreste in Rqbielice zustande kam, ist,
wie immer in ähnlichen Fällen, ziemlich rätselhaft und kompli ziert. \Tahrschein-
lich handelt es sich hier um eine typische ,,Karstfalle". Die Offnung mußte re-
lativ schmal sein, wofür der Mangel an Großsäugerresten spricht. Sehr wenige
Knochen von Fledermäusen und Vögeln weisen darauf hin, daß es hier wohl
keine Höhle gab, in welcher sich diese Tiere aufhalten konnten. Schließlich
fehlen hier völlig die für §7E2e I so charakteristischen Gewölle der Raubvögel,
in welchen gewöhnlich zahlreiche Reptilien- und Amphibienreste vorkommerl.

Sauria.

Anguidae.

Anguis LnNarus 1758.

Anguis cf. tragilis LTNNAEUS 1758.

Material: Einige zehn Dentale und Maxillare; \flirbel, Schuppen (Inv. No. R.
f. 1 / 63).

Das Auftreten der Blindschleiche in unserem Material kann auf Grund der
zwar nicht zahlreichen, aber doch sehr charakteristischen Kieferfragmente fest-
gestellt werden. Diese Bruchstücke sind mit scharfen, nach hinten gebogenen,
Schlang enzähnen ähnlichen Zähnchen versehen, weldre jedodr eine typiscJr pleuro-
donte Art der Verankerung zeigen. Für die Zugehörigkeit der Unterkief erf rag-
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mente (Dentale) zu den Anguiden spricht der schmale Mrcrrr'sche Kanal. Sehr
charakteristisch sind auch die kleinen, rundlichen, flachen Rücken- und Rumpf-
schuppen. Alle diese Bruchstücke zeigen weder lJnterschiede im Bau noch in der
Größä und den Größenverhältnissen von den analogen Skeletteilen der rrczen.

ten Vertreter der behandelten Art.
Die Blindschleiche ist im europäischen ,,Prägl azial" sehr verbreitet. In

Polen ist deren Anwesenheit schon in \Wq2e I und II, in Kadzielnia, i, Kielce
und in der ersten Entblößung von REbielice Krdlewskie (MTvNARSKI 1962) fest-
gestellt worden. Von Borray (1913) wird diese Art aus dem jungpleistozänen
Fundort Betfia in Rumänien (Püspökfürdö, Episcopia Biharului) und aus Som-
ly6hegy in Ungarn angegeben. Die Blindschleiche ist unzweifelhaft eine der
phylogenetisch älteren rezenter Reptilien von großer Verbreitung in Europa.
Ihre Vorfahren erschienen wahrscheinlich schon im oberen Miozän (Sansan in
Frankreich).

Ophiso'utus DeuorN 1 803.

ophisantrus,"fi;: 
i:;."t 

Konvros 1 e 1 1 .

Material: Linkes und rechtes Maxillare, wahrscheinlich desselben Individuums,
2 Dentale, Pterygoideum,36 Wirbel, zahlreiche Osteodermen (No. R. f. 2/63).

Die Anwesenheit dieser für das Pliozän und das Jungpleistozän Polens so

charakterisrischen Art ist in beiden Entblößungen in REbielice Kr6lewskie fest-
gestellt worden (MTvNARSKI 1,960, 1962). Sie kommt hier aber bedeutend sel-
tener vor als in \WEZe I und Vq2e II. E,inige Überreste vermutlich dieser
Art sind auch aus dem Intergl azial Günz-Mindel aus Kadzielnia in Kielce
bekannt. Diese Art ist etrenfalls aus vielen ,präglazialen" Fundorten in Oster-
reich, in der Tschechoslowakei, in Deutschland, Rumänien, Ungarn, i, der So-
viet-Union und wahrscheinlich auch in Frankreich bekannt.

Die systematische Stellung des Opbisaurus pannonicws Konuos ist von
FryfnvÄnv-LÄNGH (1923) befestigt worden. Die Form, um welche es sich hier
handelt, steht dem rezenten Scheltopusik (O. apodws [Perras]) ungewöhnlich
nahe hat nur größere Dimensionen als der letztere. Die leider nicht sehr

zahlreichen, aber ausgezeichnet erhaltenen und charakteristischen überreste
von REbielice weisen keinen wesentlichen lJnterschied im Vergleich mit ana-
logen Skeletteilen von rezenten Tieren der Balkan-Halbinsel auf . Es ist also
nicht ausgeschlossen, daß wir es schon im Pliozän mit dieser rezenten Art zu tun
haben.

Lacertidae.

Lacertc LTNNAEUS 7758.

Die dieser Gattun g zvgehörenden Eidechsenreste sind im besprochenen Ma-
terial sehr zahlreich vorhanden. Vor allem sind dies Unterkieferbruchstücke
(hauptsächlich Dentale) und iVlaxill are. Seltener kommen andere Schädelfrag-
mente und und Skelettknochen vor. Leider ist es aber nicht möglich auf Grund
dieses, einige Hundert von Fragmenten umfassenden Materials die hier au[-
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Abb. 1,-2. Olthisaurus pd,nn<tnicws Konnaos. 1) Linkes Dentale eines adulten Tieres
(L : 28.2 mm);2) Pterygoideum, vermutlich desselben Tieres (L : 'l.t's, Br : B'7 mm.)

Abb. 3-4. Lacerta cf . sicula RarrNESeuE. - 3) Praemaxillare ( L : 3'1 mm); il Jugale
(L - B, Br - 6.1 mm).

Abb.5-8. Lacerta cf. virid.ls (Leunrr,irr). - 5) Praemaxillare (L : 4'1 mm); 6) Arti-
cularer Teil der Mandibel (L : 19'B mm) ;7) Dentale-Fragment eines Tieres rron glei-
cher Größe (L - 11.8 mm) ; B) Rekonstruktionsversuch des Unterkiefers der Eidechse
aus Rqbielice Kr6lewskie (schraffiert), verglichen mit der Mandibula eines rezerlterL

Tieres (i- Hintergrund schwarz).



329

tretenden Arten mit völliger Genauigkeit zu besdmmen. Diese Tatsache läßt
sich auf den Mangel an größeren Serien von Resten von bedeutendem taxono-
mischen §7ert, auf die starke Fragmentierung und die große gegenseitige Ähn-
lichkeit aller Vertreter der Gattung Lacerta zurückführen. Allerdings kann
jetzt schon angenommen werden, daß in REbielice Krdlewskie wenigstens 3
Eidechsenarten vorkamen, welche den Untergattungen Podarcis und Lacerta
zugehörten. Diese Eidechsen waren verhältnismäßig kleine Tiere. An allen Un-
terkieferfragmenten tritt der breite, für die Lacertiden charakteristische Mrr-
rst'sche Kanal auf. Der taxonornische Wert dieser Knochen mitsamt dem Ge-
biß ist aber nicht so groß, wie ihn einige Forscher zu schätzen glaubten.

Lacertq. cf . sicula ReuNpseuE 1810.

Abb.3-4.

Material: Rechtes Jugale, Maxillare (2),Parietale (?), Praemaxillare (3) (No. R.
f. 3 / 63).

Das Vorkommen dieser lVlittelm eerart, in REbielice Kr6lewskie habe ich
bereits festgestellt und in meiner vorhergehenden Bearbeitung (1962) vermerkt.
Die neuen, oben angegebenen Knochenfragmente beweisen diese Vermutung.
Eine charakteristische Form, die wie die meisten Vertreter der genannten Art
(tgl. Kmuirarn 1,957, Taf .6 Fig. 16d) ein Jugale mit stark entwickeltem Proc.
zygomaticus (Srcnrr.rRocK 1894) aufweist. Charakteristisch sind hier ebenfalls
sowohl die Praemaxillarknochen mit dem für die Eidechsen der Untergattung
Podarcis (Lacerta murali.s-Gruppe) typischen, ein wenig länglichen, schmalen
Proc. nasalis (rrgl. BourrNGER 1.916: 5, Fig. 1.), als auch die Morphologie der
inneren Knochenfläche des Parietale.

Lo.certrr cf . viridis (LnunENrr 1768).

Mat eriatzunterkieferbru.l,rrti*lä.1;l;e, Articulare, Supraangutare, Angutare
und Coronoideum; Maxillarenf ragmente (3), Parietale (?), Praemaxillare (No. R.f. 4163).

Das Vorkommen dieser Eidechse konnte auf Grund des neuen, hier äng-
gebenen Materials festgestellt werden. Besonders charakteristisch ist das Maxil-
lare größer und massiver als bei anderen Arten der genannten Gattung.
Alle im Materi alverzeichnis angegebenen Knochenfragmente entsprechen ana-
logen Bruchstücken von rezenten Vertretern der Art, L. viridis (LeunnNrr).

Die Smaragdeidechse ist schon von mehreren ,,präglazialen" Fundorten be-
kannt. überreste dieses Tieres aus plio-pl eistozänen Fundstellen Csarnota
und Villany in Ungarn und Betfia in Rumänien sind von Borrny (1913) er-
wähnt worden. über die Möglichkeit des Vorkommens dieser Art, bzw. einer
ihr ähnlichen Form in \ü/qZe I habe ich mich bereits schon 1956 in meiner Be-
arbeitung geäußert.

Lacerüa sp.

Material: 2Praemaxillar-Knochen, Jugale, Dentale-Fragmente (No.R. f. 5/63).

Die angeführten überreste weisen eine große Ähnlichkeit mit analogen
Fragmenten der rezentel Vertreter der Zauneidechse auf . Besonders charakte-
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ristisch ist hier die Morphologie des Praemaxillare mit seinem kurzen, breiten
Proc. nasalis und dem breiten, mit 9 Zähnchen versehenen Proc. maxillaris
(rrgl. Prrrns 1962: 441). In diesem Falle kann es sich aber auch um ein J.rng-
tier der Smaragdeidechse handeln, wodurch die Anwesenheit der L. agili.s LrN-
NAEUS nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden kann.

Serpentes.

Boidae.

Eryx Deuoru 1803.

Eryx cf . jaculus (LrNNerus 1755).

Abb. 1e.

Material: Letzte Schwanzwirbel von 2Individuen derselben Größe, kleine Bruch-
stüd<e des Dentale (No. R. f. 6/63).

Die Anwesenheit dieser Art bzw. einer ihr sehr nahestehenden Form be-
gründe ich auf den äußerst charakteristischen Bau der letzten Schwanzwirbel.
Die Gestalt der letzteren, deren Größe und Größenverhältnisse entsprechen
den Schwanzwirbeln der rezenten Vertreter von Eryx jaculws (LrNNerus).

.Eryx sp.

Abb. 20.

Material: Letzte Schwanzwirbel eines kleinen Individuums (No. R. f. 7/63).

Diese Reste lassen sich von den oben beschriebenen durch die zwei auf der
ventralen Seite symmetrisch auftretenden Stacheln unterscheiden. Ahnliche Sta-
cheln kommen am Schwanzende bei E. jacwlus (LrNNerus) vor, sind aber nicht
so stark entwickelt. Spitze Stachelfortsätze treterl auch am Schwanzende einer
Schlange aus den postgla zialen Schichten der Breitenberghöhle bei Gößweinstein
(Ofr.) auf . Die Abbildung der Schlange gab BnuNNpn (1957: 375). Die Fort-
sätze sind aber, soweit aus der schematischen Zeichnung zu schließen ist, länger
und mehr nadelförmig. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß es sich hier eben-
falls um Reste eines Individuums dieser Art handeln kann, wobei die hier auf-
tretenden morphologischen lJnterschiede mit der individuellen Veränderlichkeit
oder vielleicht gar mit einem Dimorphismus verknüpft sein könnten.

? Eryx sp.

Abb. 21.

In unserem Material befinden sich miteinander verwachsene §Tirbel des vor-
deren Schwanzendes, welche sich in ihrer Gestalt analogen §Tirbeln der Art
Eryx jacwlus (LINNerus) nähern, aber von den letzteren durch bedeutendere
Größe unterschieden sind. Diese überreste (No.R.f.8/63) gehörten einem Indi-
viduum an, welches den Dimensionen nach die rezenten Vertreter der genannten
Art bedeutend übertraf. Es ist nicht ausgeschlossen, daß dies überreste einer
heute in Europa unbekannten, vielleicht ausgestorbenen Art der Unterfamilie
Erycinae sind. (Maße aller beschriebenen Reste sind in den Tafelerklärungen
zusammengestellt.)
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Die fossilen Erycinae sind schon aus dem Jungte rtiär Europas bekannt
(HorrsrErrER 1955). Diese aus den Phosphoriten von Quercy (RocHEBRUNE
1880, 1884) stammenden ältesten Formen unterscheiden sich jedoch deutlich von
den rezenten Vertretern der Gattung Eryx, welche wahrscheinlich im Jrrrg-
tertiär erstmals auftreten. Neben den letzteren kommen aber im Miozän von
Sansan einige bedeutend kleinere, sich durch die Morphologie des Neuralfort-
satzes unterscheidende Formen vor, welche nach HorrsrETTER (1955) einer
Nebenlinie der Erycinae zugehören.

Colubridae - Colubrinae.

Besonders zahlreich sind unter unseren Materialien Schlangenreste der ge-
nannten Unterfamilie \rertreten. Charakteristische §(irbel dieser Schlangen
(etwa 15 000 Stück) ohne Hyprpophysen am hinteren Ende des dorsalen Teiles
gehörten Individuen verschiedener Größe zn. Auf Grund der Schädelbruch-
stücke von bestimmtem taxonomischen \Wert kann gegenwärtig das Vorkommen
von vier dieser systematischen Gruppe zugehörenden Formen festgestellt wer-
den.

Coluber LTNNAEUS 1758.

Coluber robefimertensi n. sp.

Abb. e-12.

H o I o t y p u s : Rechtes Quadratum und Articularefragmente (No. T. R. f. 7 / 63 ;
Institut für Systematische Zoologie der Polnischen Akademie der Wissenschaften, Kra-
kdw, Polen).

P araty pen : Transversum (Ectopterygoideum) (No.Pt.R.f.l/63); Basisphenoideum
(No.Pt.R.f .2/63).

Locus typicus: Rqbielice Kr6lewskie bei Klobuck im NV-Teil des Jura von
Krakau-\7ielufr , Polen.

Stratum typicum : Jungpliozän.
Derivatio nominis: Ich erlaube mir, diese Art mit dem Namen von Herrn

Professor Dr. Ronpnr MpnruNS zu benennen anläßlich seines 7Osten Geburtstages und
in Bewunderung seiner wissenschaftlichen Arbeit.

Beschreibung. Das 12.8 mm lange Quadratum zeigt einen sehr massi-
ven Bau und sehr stark entwickelte Ränder. An der Außenfläche ist der deut-
liche und starke Vorder rand (Crista quadrati, sensu HorrsrETTER 1939) zu sehen.
Der Hinterrand der Außenfläche bildet im oberen Teil einen nicht hohen, aber
deutlichen Kamm. An der Innenfläche kommt auch ein hoher, massiver Kamm
zum Vorschein. Dieser findet seinen Anfang unmittelbar am Gelenkteil. Der
für die beschriebene Art charakteristische Kamm zieht sich über einen kleinen,
relativ schwach entwickelten Höcker - der Stelle, an welcher er mit dem Co-
lumella-auris-Fortsat z zusammenstöß t.

Der Gelenkteil des Knochens ist sehr breit und massiv. Der obere flache
Teil ist nicht sehr breit und irn Grundriß etwas dem analogen Quadratumteil
r.on Colwber viridifla'uus Lecfpüor ähnlich. Im Vergleich mit dem letzteren
ist er aber bedeutend grö{3er und massiver. Den taxonomischen \Wert des Qua-
dratumknochens habe ich ausführlich in meiner Arbeit 1961. geschildert.

Das Articulare weist ebenfalls einen starken, massiven Bau und deutliche
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Ränder antf . Die die Fossa mandibtrlaris umgebenden Ränder sind etwa von
gleicher Höhe.

Das Transversum (Ectopterygoideum) ist sehr breit. Der ausgebreiteten,
flachen Gestalt dieses Knochens nach ist dieser dem Transversum von Coronella
awstriaca LIuRENTT ähnlich, aber etwa zweimal größer.

Das Basisphenoideum ist ähnlich wie bei C, airidiflaaus gestaltet, läßt sich
aber von dieser Art durch die Form des Hinterrandes und den massiveren Bau
unterscheiden. Der basisphenoidale Teil dieses Knochens ist breit und hat am
Ende einen kurzen Fortsatz mit einer flachen aber deutlichen Furche an seiner
Außenfläche. Dieser Teil ist glatt ohne deutliche Kämme oder Ränder, dagegen
aber mit großen, deutlich sichtbaren Foramina carotica versehen. Der para-
sphenoidale Teil hat sehr breite Seitenränder und stark entwickelte, für große
Colubrinae charakteristische Proc. suborbitales. Die Crista basisphenoidea ist
nicht sehr hoch. Stark sind die Proc. basipterygoidei entwickelt.

§Tahrscheinlich gehören die Bruchstücke großer Dentale-Knochen, die zahl-
reichen großen \7irbel und Rippen Vertretern derselben Art an.

Allgemeine Charakteristik. Colwber robertmertensi n.sp. war eine
große Schlange der größte Vertreter der Colubrinen von REbielice Kr6-
lewski - welche durch einen rrassiven Bau und eine starke Kaumuskulatur ge-
kennzeichnet war. Die wahrscheinlich stark entwickelten Muskeln wie Adduc-
tor mandibulae, M. depressor mandibulae und insbesondere M. protractor qua-
drati (rrgl. G. Hnns 1,962: 21,8) und die des Unterkiefers, wofür starke Ränder
und Kämm e an den beschriebenen Knochen sprechen, sollten auf eine schwer be-
stimmbare Nahrungsspezialisierung hinweisen. E,s ist möglich, daß diese
Schlange teilweise ein Eierfresser war oder daß lebhafte und starke Tiere ihre
Beute bildeten. Dafür würde die so starke Entwicklung der Protractoren spre-
chen.

D isltu ssion. Colwber robertmertensi n. sp. unterscheidet sich deutlich
von allen rezenten und fossilen Vertretern der Colubriden Europas (Borrev
191,3, FIorrsrETTER 1,939, SzuNyocHy 1,932, MryNnRSKr 1961). Die lJnterschiede
kommen vor allem im spezifischen Bau des Qu adratums zum Vorschein. Dieser
Knochen ist in diesem Falle von besonderem taxonomischen §[ert. Die übrigen
Schädelknochen, welche zu ParatyperL gezähk wurden, gehörten wahrscheinlich
demselben Individuum an, konnten aber ebenso gut überreste anderer Indivi-
duen von gleicher Größe und ähnlichen Proportionen sein. Die der obigen Art
nächststehend e, aber deutlich kleinere und abweichende Form ist die in unseren
Materialien ebenfalls auftretende Art C. airidiflaaus. Auf Grund der gegen-
seitigen Ähnlichkeit dieser beiden Tiere schreibe ich die genannte Art der Gat-
tung Coluber zn.

Colub@r cf . viriditlavus LactpüoE 1,789.

Abb. 13-76.

Material: 3 Basisphenoidea,2Basioccipitale, S Quadrata, zahlreiche Articulare
und Dentale (No.R.f .9 /63) und sehr zahlreiche Wirbel aus allen Abschnitten der
§flirbelsäule.

Das Auftreten dieser Art in REbielice Krdlewskie konnte auf Grund der
charakteristischen Schädelknochen von großem taxonomischen Wert (Basisphe-
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Abb. 9-72. Coluber robertmertensi n. sp. - 9a-c) Quadrarum (Holotypus, L - 12.8 mm)
von drei Seiten gesehen. I)iese Abbildungen zeigen deutlich die für diese Art charak-
teristischen, stark entwickelten Knochenränder und -kämme ; 9d) Schematischer Quer-
schnitt der in Abb. 9c vermerkten Stelle; 10) Articulare-Frasment (Holotypus, L -
10mm). An der Außenwand des Knochens sind stark ausgebildete Ränder deutlich
sichtbar. Fossa mandibularis ist in dieser Lage verdeckt; t1) Basisphenoideum (Para-
typus, L - 1L, Br : 6.5 mm) ; 12) Transversum (Paratypus, L - 5.9, Br : 4 mm) mit
dem rekonstruierten Fortsatz.

Abb. 13-16. Colwber cf . airidiflaztus LactpüoE. 13) Basisphenoideum (L:8, Br:
5'2 mm); 14) Basioccipitale (L - 4.L, ßr - 4.5 mm); 15) Quadratum (L - 8.9 mm);
16) Linkes Articulare (L - 20'5 mm) von der Innenseite. Deutlich sichtbare Seiten-
ränder der Fossa mandibularis [,,Fossa N{eckeli" i., J.SzuNvocHy t932: 49 Abb. 115].

Abb. l7-ll. Elaphe c[. situla (LrNNarus) . - t7) Transversum (L : 7.3 mm); 18) Prae-
maxillare von schwach deforrnierter Gestalt (L - 4, Br _ 5.5 mm).
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noideum, Basiocipitale, Quadratum) festgestellt werden. Typisch für diese Art
sind ebenfalls die oben erwähnten Denmle und Articulare. IJnter allen diesen
Überresten und analogen Schädelfragmenten rezenter Individuen (SzuNvocHy
1932: 49 Fig. 1,55,39 Fig. 88 und Taf .2 Fig. ll-12) ist kein wesentlicher LJnter-
schied zu erblicken.

C. viridiflaaw.§ war eine ziemlich gemeine Art des europäischen ,,Präglazials"
(MTvNARSKI 196l: 23-24). In Polen konnte ihr Vorkommen bisher nur in §[EZe I
festgestellt werden. Derselben Art bzw. einer ihr sehr nahestehenden Form ge-
hören wahrscheinlich die Altholozänen, von BnuNNER (1,957:376-377, Abb. 15)
unter dem Namen Sawropbis cra.ssus beschriebenen Dentale-Reste afi.

Coluber sp.

Material: 3 nicht große Basisphenoidea (No.R.f .tO/63).

Die überreste dieser Schlange sind durch die schwach entwickelten Ränder
und Proc. basipetrygoidei an der Außenfläche des basisphenoidalen Teiles des

Knochens gekennzeichnet. Arn parasphenoidalen Teil tritt eine für zahlreiche
Colubriden charakteristische Furche auf. Dies sind wahrscheinlich Reste junger
Individuen, wodurch ihre Bestimmung sehr erschwert wird. Es ist jedoch nicht
ausgeschlossen, daß es sich in diesem Falle um noch einen Vertreter der genann-
ten Gruppe handeln kann. Seine Gattungszugehörigkeit ist selbswerständlich
unsicher und als eine vorläufig. zu betrachüen.

Elaphe FrrzrNcrn in Wecmn 1833.

Elaphe cf. situla (LrNNerus 17 58).

Abb. 17 -rs.

Material: Prämaxillare, Transversum, 2 Quadrata, Articulare (?), Basispheno-
ideum eines nicht großen Individuums (No.R.f .11/63).

Das Vorkommen dieser Art in unseren Materialien begründe ich vor allem
auf die Morphologie des für diese Schlange sehr charakteristischen Prämaxillare
(SzuNvocHy 19322 21,-22, Taf. 5). Der genannte Verfasser wies auf deutliche
IJnterschiede im Bau der erwähnten Schädelknochen von E. situla und E, lon-
gissima (LaunrNrr) hin. Typisch für die beschriebene Art sind ebenfalls Trans-
versum und Quadratum. Einem Vertreter dieser Art gehörte auch wahrschein-
lich ein nicht sehr großes Basisphenoideum von länglicher Gest ak an. über sub-
fossile Überreste aus der Breitenberghöhle bei Gößweinstein (Ofr.) wird von
BnuNNER (1957: 377-378,Taf .2) berichtet. Im polnischen ,,Präglazial" ist diese
Art zum ersten Mal festgestellt worden.

Testudines.

Emydi dae.

Im Jahre 1959 wurden von mir Bruchstücke von Schildkrötenp anzern aus
Rqbielice Kr6lewskie beschrieben, welche zwar nicht zahlreich, aber gut erhalten
waren. Auf Grund einer Analy5e dieses geringen Materials konnte ich das Vor-
kommen der Art 'Geoemyda eu.reia (§TrcNrn 1913) an der genannten Fund-
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stelle feststellen. Diese Art wurde auch später in meiner Arbeit über die ge-
samte Herpetofauna von REbielice Kr6lewskie und in der allgemeinen Bearbei-
tung unserer pliozänen und altpleis tozänen Amphibien und Reptilien erwähnt
(MTvNARSKI 1,960, 1962). Das neue, sehr reiche und vielgesakige Material, wel-
ches im genannten Fundort geborgen werden konnte, gestattete sowohl die ge-
naue Bestimmung der Überreste als auch die Ausführung eines Rekonstruktions-
versuches der dort aufgefundenen Schildkröten. tlnter diesen Umständen schien
eine Revision der systematischen Stellung dieser Schildkröten unerläßlich zu sein.

In dem neuen Fundort sind Schildkrötenreste seh r zahlreich vorhanden. Es
sind gut erhaltene, fast stets ganze, aber leider isoliert e Panzerplatten, Knochen
der Gliedmaßen und Gürtel, §firbel und sogar Schädelbruchstücke. Die Reste
gehörten vielen Exemplaren verschiedener Größe und verschiedenen Akers an.
In einigen Fällen gelang es, aus einzelnen Platten größere Panzerfragmente der-
selben Individuen zusammenzuset zen oder auf Grund mehrerer Bruchstücke
von Tieren der gleichen Größe die Gestalt des Pa nzers zu rekonsrruieren.

Auf Grund der durchgeführten Analyse des Materials konnten in REbielice
Kr6lewskie nur zwei Vertreter der Emydi dae festgestellt werden. Die Anwesen-
heit eines Vertreters der Gattung Clemm?s RrrcEN scheint heute sehr unwahr-
scheinlich zu sein.

Geoemyda Gney 1834.

Geoemyda nrosso czyi n. sp.

Abb. 22-30,43.

Holotypus: Pygaler Teil des Carapax Suprapygal-, Neural- n-8 und Mar-
ginalplatte m-11 - eines kleinen, adulten Individuums (No.T.R.f .2/63 Inst. sysr. Zool.
poln. Akad. §fliss., Krak6w, Polen).

P araty pus : Marginalplatte m-11 und Pygale eines Individuums ähnlicher Größe
(No.Pt.R.f.4/ 63).

Locus typicus: Rqbielice Kr6lewskie bei Klobuck im NW-Teil des Jwa von
Krakau-§flieluri, Polen.

Stratum typicum : Jungpliozän.
Derivatio nominis: Die Art wird nach dem vor einigen Monaten verstorbenen

bekannten polnischen Geologen Entdecker der Fundstelle Rqbielice Krdlewskie

- Dr. ZnrcNrpv Moss oczy benannt.
Material: Nuchalplatte mit Neurale n-1, hinterer Plastrallappen, der die Xiphi-

plastralplatten und das rechte Hypoplastron umfaßt, linkes Epi- und Entoplasrron
wahrscheinlich desselben Individuums, rechtes Hypoplastron eines Tieres ähnlicher Größe.
Pygaler folgende Platten umfassender Carapaxteil eines kieinen Individuums: Supra-
Pygaler, folgende Platten umfassender Carapaxteil eines kleinen Individuum: Supra-
pygale mit n-8 und n-7. Sechs Nuchalplatten von Tieren verschiedener Größe, Nuchal-
platte mit m-1, acht Epiplastralplatten verschiedener Größe, linkes Epiplasrron und
E,ntoplastron eines kleinen Individuums, Entoplastron eines größeren Tieres, vier
Xiphiplastralplatten verschiedener Größe, etwa 50 aus allen Abschnirren des Carapax
stammende Marginalplatten von Individuen verschiedener Größe, erwa 60 Neural-
platten von n-1 bis n-8 verschiedener Größe, etwa 40 Costalplatten und deren Bruch-
stücke, zahlreiche Bruchstücke von Plastralplatten - unter ihnen einige zehn aus dem
Brustbeinteil. Linker Humerus eines kleinen Tieres, Gelenkkopf des linken Femur eines
adulten Individuums, linke Fibula eines nicht allz;rs großen Exemplares, Radius eines
nicht großen Tieres (No.R.f .12/63).
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Der Fragmentierung und der gleichzeitigen Fülle an verschiedenartigem
Material wegen wird bei der Beschreibung dieser neuen Art nicht nur die Mor-
phologie des Holotypus, aber ebenfalls das ganze bisher bekannte Material be-
achtet. Der Holo- und Paratypus wurde auf die diese Art am besten charakteri-
sierenden überreste begründet, um den nomenklatorischen Vorschriften zv ge-
nügen. In diesem Falle, bei so fragmentarischem Material, würde die Berück-
sichtigung des Holotypus allein eine eingehendere Charakterisierung der Art
nicht erlauben (rgl. Fluirnurr 1,9352 458).

Beschreibung. Der pygaleTeil desCarapax ist stark gewölbt. Der ziem-
lich tiefe kaudale Einschnitt am deutlich konvexen Pygale bildet gemeinsam
mit dem kaudalen Teil des Suprapygale einen dem der rezenten Art Sieben-
rocbiella crassicollis (Gnax) ähnlichen rinnenartigen Schutz für den Schwanz.
An der Suprapygalplatte tritt ein deutlicher, massiver Vertebralrand auf, wel-
cher etwa in der Hälfte der Platte endet und einen für diese Art charakteristi-
schen Höcker bildet (Abb. 22, 43). Die Neuralplatte n-8 ist massiv und bildet
zusammen mit dem Suprapygale (bei Srerscur 1,961: 2-32 das Metaneurale I)
den deutlichsten und massivsten Teil des Vertebralrandes. Die Neuralplatte n-7
zeigt schon einen bedeutend schwächer entwickelten Verteb ralrand, welcher
eigentlich bei der Mehrzahl der Individuen schon an der Oberfläche der Platten
n-5 und n-6 endet.

Die Neuralplatten, und unter ihnen auch oft n-1, sind hexagonal, breiter am
kaudalen Teil typisch für die Gattung Geoemyda.An der breiten Nuchal-
platte ist ein deutlicher halbkreisförmiger Nackenaussdrnitt ausgebildet. Die
Marginalplatten sind am pygalen und am kaudalen Teil des Carapax stark
gewunden (insbesondere m-l1 und m-10) und ihr Außenrand ist sehr deutlich
gezackt Die Marginalplatten des Brustbeinteiles (Marginolaterale) sind hoch
und bilden einen unauffälligen, scharfen Außenrand ohne Zackung. Alle diese
Platten sind durch die Furche der Schilde r horizontal geteilt. Die langen Rän-
der der Costalplatten liegen fast parullel. Die Platten selbst sind stark kuppel-

Abb. 19. Eryx cf. jacwlus (LrNr.rerus). Letzte Kaudalwirbel (L - 7.7 mm).

Abb. 20. Eryx sp. Letzte Kaudalwirbel (L - 6.9 mm). Deutlich sichtbare paarige
Stachelfortsätze.

Abb. Zt. ? Eryx sp. Kaudalwirbel von oben gesehen (L - 10 mm, Br der lateralen
Fortsätze - 5'5 mm).

Abb. 22-30. Geoemyda mossoczlti n.sp. - 22) Pygaler Teil des Carapax (Holorypus
mit Paratypus zusammengestellt, H - 36, Br : 56 mm); 23) Xiphiplasffa eines

adulten Tieres G - 47 , Br - 75 mm) ; 24) Letzte Neuralplatte mit Suprapy gal-
(: Postneural I) Platte eines adulten Tieres (L - 37'8 mm) ; 25) Nuchalplatte eines

adulten E,xemplares (L - 27, Br _ 31 mm); 26) Nuchalfragment mit einer Marginal-
platte m-l (L - 23.3, Br - 33'2 mm); 27) Epiplastralplatte (Innenseite) mit charak-
teristischer, dicker Epiplastrallippe (L - 23'4, Br : 22'l mm); 2S) Epiplastron und
Entoplastron eines jungen Tieres (L - 25.6 mm);29) E,ntoplastron eines adulten, klei-
nen Exemplars (L : 1,9'9, Br : 22.6 mm); 30) Linker Flumerus eines jungen Tieres
(L: 19.8 mm).
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artig gewölbt, zeigen aber an ihrer
Spur von Lateralrändern.

Außenfläche bei keinem der Individuen eine

Am Plastron sind die sog. Epiplastrallippen stark ausgebildet. Der rollen-
artige Bau der letzterer: ist typisch f;.J,r zahlreiche Geoemyden. Sehr typisch für
die genannte Gattung ist ebenfalls die Gestalt des Entoplastrons, welches etwa
in der Hälfte durch die Humeropectoralfurche geteilt ist. Die Hyo- und Hypo-
plastra sind fest mit dem Carapax verbunden. Die Xiphiplastra bilden einen
deutlichen, ziemlich tiefen dreieckigen Analausschnitt.

Die Hornschilder sind dick, massiv, stark gemustert. Furchen der Zswachs-
linien der Hornschicht, die die Areolen umgeben, sind besonders stark an der
Oberfläche der Verteb ral- und Costalschilder ausgebildet. Die Marginalschilder
am pygalen und kranialen Teil enden wahrscheinlich wie bei der rezenten
Art Geoernyda spinosa (Gnex) spitz. Zwei solcher spitzen Fortsätze der Schilder
m-L bilden einen Kopfschutz und umgeben die Nuchalplatte. Die Vertebral-
schilder sind ungefähr ebenso lang wie breit, die Costalschilder ziemlich breit,
die Marginaliaflach und länglich. Das Nuchalschild ist breit und hat leicht ellip-
tische Lateralränder. Die Plastralschilder sind weniger gemustert als die Cara-
paxschilder. Ihre Furchen aber sind deutlich zu sehen. Die Gularschilder sind
durch die Medialfurche geteilt.

Auf Grund der im Materi alverzeichnis genannten Materialien konnten Re-
konstruktionsproben größerer Panzerfragmente unternommen werden. Dazu
wurden Reste mehrerer Individuen von fast gleicher Größe gebraucht, an welchen
keine Entwicklungsanomalien beobachtet wurden. Als Anhaltspunkt dient auch
hier der Vergleich dieser überreste mit analogen Panzerfragmenten rezenter,
ihnen morphologisch sehr nahestehender Formen (Abb. 43).

Allgemeine Cha rakt,eristik. Geoemyda mossoczyi n.sp. war eine
kleine Schildkröte von etwa 1,5 cm Panzerlänge. Der Carapax ist stark ge-
wölbt, mit einem Verteb ralrand versehen, welcher am pygalen Teil einen cha-
rakteristischen Höcker bildet. Der Carapaxrand am pygalen und kranialen Teil
ist stark gezackt Das Plastron ist breit mit massiven Epiplastra und breiten
Lappen, deren Ränder leicht konvex sind; der Analausschnitt des Plastrons drei-
eckig, deutlich. Starke, deutliche Skulptur der Hornschilder.

Diskussion. In meiner Arbeit 1,959 habe ich irrtümlicherweise die ge-
nannte Schildkröte zur Art Geoemyda eureia (§TEcNrn 1,913) gezählt. Ich hatte

Abb. 3l-42. Emys cf . orbicwlaris (LrNNarus). - 31) Humerusfragment (L - 21.5 ffiffi,
Br des Gelenkkopfes : 1,4.1mm);32) Halswirbel von unten (L - 14,Br : L3-l mm);
33) Halswirbel eines anderen Tieres von der Seite (L : 12.8, Br : 10.5 mm);34) Sca-
pula-Fragment (Br - 25'5, Br der Gelenkfläche - B'9 mm); 35) Entoplastron eines
adulten Tieres (Innenseite) (L - 33'4, ßr - 34'5 mm); 36) Rechtes Dentale eines gro-
ßen Tieres (L - 22'8 mm) ; 37) Nuchalplatte mit dem charakteristischen, schmalen Nu-
chalschild (L - 35'1, B. - 34'5 mm); 38) Entoplastron eines zweiten, adulten Tieres
(Außenseite) (L - 31, Br -- 37'7 mm); 39) Linkes Epiplastron (Innenseite) mit deut-
licher, schwach entwickelter Epiplastrallippe (L - 37 , Br :_ 46.8 mm) ; 40) Supra-
pygale (: Postneurale I) eines adulten Exemplares (L : 14.2, Br : 21.9 mm); a\ Py-
gale (: Postneurale II) (L - '1.9, Br - 20.1mm); 42) Linkes Xiphiplastron eines er-
wachsenen Tieres (L : 60'3, Br : 53 mm) Alle Aufnahmen von L. Svcu.
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zwar schon zu dieser Zeit einige morphologisdre lJnterschiede in der Skulptur
der Plattenfläche unter nicht zahlreichen überresten des genannten Fundortes
und Resten von G. eureia aus ihrem klassischen Fundort Königliches Neues
Dorf (Nowa \(/ied Krdlewska) bei Oppeln (Opole) beobachtet. Die Unter-
schiede hatte ich aber als individuelle, in lokalen ökologischen Verhältnissen
ausgestaltete Merkmale einer pliozänen Population betrachtet (MTvNARSKT 1959:
95). Geoemyda aus REbielice zeigt tatsächlich eine große morphologische Ähn-
lichkeit mit der genannten Art insbesondere im Bau des Plastrons. Beide Arten
sind etwa von gleicher Größe. Im Bau des Carapax dagegen ist ein deutlicher
und wesentlicher lJnterschied zut sehen. Der Carapax von G. mossoczyi zeigt
einen deutlichen Vertebralrand, scharf gezackte Marginalplatten, eine deutliche
Skulptur der Schilderflächen und ist im allgemeinen stärker gewölbt. Die Mor-
phologie des Carapax, insbesondere dessen pygaler Teil weist ebenfalls einen
deutlichen lJnterschied zwischen dieser Art und allen anderen fossilen Ver-
treterrl dieser Gattung auf , deren systematische Stellung auf wesentliche und
deutliche Merkmale begründet ist. Zu den Vertretern gehören folgende Arten:
Geoemyda saxonica (Hurrarrarr 1,935) und G. ptycbogastroides (Hurvrnrr 1,935)
aus den eozänen Braunkohlenschichten im Geiseltal in Sachsen, Geoemyda
sopronensis (Boon 1,927)t) aus dem Jungpliozän von Sopron in Ungarn und
aus ähnlichen Schichten in Osterreich (Booe 1,927, TsrNtus 1,952) und auch
Geoemyda tricarinata sivaliensi.s (LvorrKER 1889) von Sivalik Hills in Indien.
Das hier Gesagte bezieht sich ebenfalls auf die den Geoemyden ähnlidren und
von japanischen Autoren beschriebenen Formen (s. MTvNARSKT 19592 97). Geo-
emyda headonensis (Hoorny L905) aus dem oberen Eozän von England ist auf
sehr fragmentarische und wenig charakteristische Bruchstücke (HoorEx 1905)
begründet worden und kann mit der genannten Art nicht verglichen werden.
Dasselb e bezieht sich ebenfalls auf alle übrigen europäischen Emydiden, welche
,,g€oerlydale iVlerkmale" aufweisen. Sie werden von mir in meiner Arbeit 1959
erwähnt. Einer der Geoemyda rnossoczyi n.sp. sehr nahestehenden Form ge-
hören dagegen die Überreste der letztens von SnusoN Ec ReooLESCU (1963) in
Irimesti (Rumänien, Region Oltenia, oberes Villafranchiano) entdeckten Schild-
kröte zu. Es handelt sich hier um den pygalen Carapaxteil, welcher die Pygal-,
die rechte Suprapygal- und linke MarginaL- l,t und linke Marginalplatte 10
umfaßt. Dieses Individuum ist den Exemplaren aus REbielice hinsichtlich der
§flölbung des Carapax, des g:ezackten Marginalrandes ähnlich, aber bedeutend
größer. Etwas anders als bei unseren Schildkröten ist hier auch der Höcker am
Suprapygale ausgebildet. Dies kann jedoch mit dem Alter und der Größe dieses
Individuums zu tun haben. Einer der G. rnossoczyi n. sp. ebenfalls nahestehen-
den Form gehören auch Panzerbruchstücke (Nuchale und rechtes Hypoplastron)
der aus Hajnäöka (Villafranchiano) stammenden und in den Sammlungen der
Geologischen Staatsanstalt in Budapest sich befindenden nicht großen Geoemy-
den an. Diese überreste gehören einem Individuum von gleicher Größe wie die
Exemplare aus Rqbielice zu.

Die systematische Stellung von G. mossoczyi n. sp. ist ziemlich schwer zu
bestimmen. Einerseits zeigt diese Art eine große morphologische Ähnlichkeit
zu G. ewreia (VrcNEn), andererseits aber erinnert sie an die im Tropengebiet

') Nach §fltnreus (1954) und BecsueyER (1957) wird diese Art wie der ztr Gat-
tung Clemmydopsis Booe gestellt.
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Abb. 43. Geoemyda rnossoczyi n. sp. Versuch einer sdrematisc}en Rekonstruktion des

Panzers Alle Zeidtnungen von J. SvrrcIMSKI.

Asiens und auf dem Sunda-Archipel lebenden rezenten Stachel-Erdsclildkröten
(Geoemyda spinosa [Gnev] und G. spengleri [GnmrrN]). Von den letztgenann-
ten Schildkröten läßt sich unsere Art durch den stärker gewölbten Carapax, das

Fehlen der Costalränder und einen ununterbrochenen Verteb ralrand und die
stärkere Skulptur der Hornschilder deutlich unterscheiden. AlIe diesen Schild-
kröten gemeinsamen Merkmale könnten also vielmehr als Konve rgenzerschei-
nungen und weniger als wesentliche Verwandtschaftskennzeichen betrachtet
werden.

Emys A. Duruünn 1806.

Emys cf. orbicularis (LrNNerus L758).

Abb. 31-42.

Material: Einige zehn Nuchalplatten adulter Individuen, etwa 60 Marginal-,
Costal-, und Neuralplatten von Exempl aren verschiedener Größe. Drei Pygal- und eine
Suprapygalplatte adulter Tiere. Zahlreidte Plastronbruchstücke, unter ihnen gut er-
haltene Brustbeinfragmente, Epiplastra, Xiphiplastra und Entoplastra großer Exem-
plare. Skelettknodren der Gürtel und Gliedmaßen: Humerus, Femur, Ilium und 2
Unterkieferknochen (Dentale) adulter Individuen. Vier Halswirbel, sehr zahlreiche,
kleine Plastron- und Carapaxbrudrstüdre (No.R.f .73/ 63).

Das Vorkommen dieser rezeltten Art unter den Überresten der Fauna von
Rqbielice Kr6lewskie kann auf Grund ganzer Serien von für diese Art sehr
typischen Panzerbruchstücken (Nuchale, Pygale und Suprapygale, Neuralia,
Plastralplatten und ebenfalls Dentale, Halswirbel, Knochen der Gürtel und
Gliedmaßen) festgestellt werden. Bezüglich des relativ flachen, mit dem der
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rezenten Tiere analogen Panzers, kann in diesem Falle von der Möglichkeit des

Auftretens eines ,,Endemiten" wie Emys werrnutbi MTvNARSKT in \Wq2e I nicht
gesprochen werden. Von Vertretern der genannten Art stammt auch das Ma-
terial, welches ich als überreste eines vielleicht der Gattung Clemmys RtrcrN
zugehörenden Tieres betrachtet habe (MTvNARSKI 1,960).

Die Sumpfschildkröte ist eine für die ,,präglaziale" Fauna Europas sehr qfpi-
sche Art. Sie kommt in einigen zehn klassischen Fundorten in der Tschecho-
slowakei, in Ungarn und Deutschland vor. Eine Zusammenstellung dieser Fund-
orte gab lJrrnicH (1956) und eine gewisse Ergänzung dazu MTyNaRSKI (L963).

Auf Grund der relativ dicken Platten (solche Individuen treten aber eben-
falls gegenw ärtig auf) und des Vorkommens von überresten der genannten
Schildkröte unter typischen Landfaunen könnte angenommen werden, daß diese
Art im ,,Prägl azial" mehr ein Landtier als heute war. Diese Vermutung ist
aber nicht auf morphologisdre Grund sätze begründet und ein öfterer Aufent-
halt an Land, sowie eine Tendenz zu \Wanderungen zu Fuß sind bei den re-
zenten Vertretern dieser Gattung bekannt.

Faunistische und ökologische Charakteristik.

In meiner Arbeit 1,962 habe ich versucht, die große Ähnlichkeit zwischen
der j,rrg- und altpliozänen Herpetofauna Polens und der aus dem rezenten
Karst der Balkanhalbinsel zv zetgen. Das neue Material von Rqbielice Kr6-
lewskie bestätigt diese Tatsache noch einmal. IJnter der Fauna des genannten
Fundortes haben die Mittelmeer- und pontisch-balkanischen Elemente das über-
gewichr Zu den letztgenannten Elernenten gehört Opbisaurus pannonicws, Eryx
jaculws und Elapbe situla, Zu den Mittelmeerformen können die Eidechsen der
Untergattung Podarcis, Coluber viridiflaaw.s und wahrscheinlich Colwber robert-
mertensl n. sp. gezählt, werden. Mittelmeerformen von großer submediterraner
Verbreitung, welche in Mitteleuropa relikte, insulare Standorte bewohnen, ge-
hört Lacerta ttiridis arr. Anguis fragilis, Lacerta sp. (eine der L, agilis nahe-
stehenden Form) und Emys orbicularis sind mitteleuropäische Formen (MnnrENS
Ec WrnMUrH 1,960). Die letztgenannte Art ist jedoch am zahlreichsten im Mittel-
meergebiet vertreten und ihre rezente Verbreitung in Mitteleuro pa zeigt einen
deutlich Relikt-Charakter. Die gegenwärtigen Standorte der Sumpfschild-
kröte in Polen stammen bestimmt nicht aus dem,,Präglazial", sondern aus dem
postglazialen, holozänen klimatischen Optimuffi, während welchem diese in
Dänemark, Südengland und Südschweden (DncrnBaL 6t Knoc 1,951,) aufffat.

Geoemyda rtossoczyi n. sp. ist wie alle Vertreter dieser Gattung, ein ,,tro-
pisches" thermophiles Element, ein Relikt aus dem unteren und mittleren euro-
päischen Tertiär. Diese Art hat gegenyrärtig keine entsprechenden Vertreter
weder in der Fauna Europas noch in der ganzen Paläarktis.

\Teiter gebe ich ein Y erzeichnis der bisher im Jungpleistozän Polens fest-
gestellten Reptilienarten an, w-elches durch neue in dieser Bearbeitung beschrie-
bene Formen vervollständigt ist. Ich hatte die Ehre, ein ähnliches Yerzeichnis
im Internationalen INQuA-Kolloquium, welches im September 1963 in §Teimar
stattgefunden hat, vorstellen za können.
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Pliozäne und altpleis tozäne Reptilien Polens.

(Nach dern Stand vom Dezember 1963.)

Gattungen und Arten Podl. '§f. I. W. II. RK. Ka. Kam.

V Testwdo szalaii
V T. antiqwa nozticiensis
A Testwdo sp. (große Form)
I Emys wermwtbi
C E, cf . orbicwlaris
A Geoemyda mossoczyi
A Geoemyda sp.
V Clemmys sp.
V Opbisaurus pd,nnonicus
O Angwis cf . f ragilis
V Lacerta cf . sicwla
V L. cf . oiridis
O Lacerta sp.
V Eryx cf .lacwlus
? Eryx sp.
? Coluber robertmertensi

Y C. ztiridiflaaus
Coluber sp. ( - Elapbe sp.)

Y Elapbe cf . sitwla
? Natricinae indet.

o Viperidae indet.

E,rklärungen: Podl.-Podlesice, Mittelpliozän; W. I. und W. II.-'§(/gileT und II, Plio-
zän; RK.-Rqbielice Kr6lewskie, Jungpli ozän; Ka.-K adzielnia, Altpleis tozän; Kam.-
Kamyk, Altpleistozän.

:i)r:i)i 
- sehr häufig, >i)r)l 

- häufig, )i:i 
- selten, >l 

- sehr selten.
Y - mediterran, V - pontomediterratr, A 

-,,tropikal" (nicht paläarktisch), O -
mitteleuropäisch, D 

-,,endemisch".

Die Reptilienfauna vorl REbielice ist in ihrer überwiegenden Mehrheit eine

Landfauna. Nur die Schildkröten und die in diesem Material überaus seltenen

Schlangen der Natricinae bilden Gruppen, die in gewissem Maße mit dem

§Tassermilieu bzw. mit dem am §Tasser gelegenen Land in Verbindung stehen.

Aber im Vergleich zu unserem klassischen pliozänen Fundort §7qZe I ist die
hier beschriebene Fauna wahrscheinlich eine mehr hygrophile. Hierfür spricht
das ziemlich zahlreiche Vorkon'rmen von Insektivoren der Gattung Desmana

(KovelsKr 1,960) und sehr wenige Fische der Gattung Cottus (Gobiidae). Über-
reste dieser Fische wurden ebenfalls in VEZe gefunden. Diese traten aber nur
in Gewöllen der Raubvögel auf, was auf die Möglichkeit einer Verschleppung
aus entfernten Gebieten hinweist.

Die Eidechsen der Untergattung Podarcis, der Scheltopusik (Opbisaurus),
Elaphe situla, die Schlangen der Gattung Colwber und ebenfalls Lacerta
viridis sind Bewohner trockener, sehr sonniger, oft felsiger Hänge, welche von
xerothermen, strauchartigen Pflanzen besiedelt sind. Die Sandboa und die der
rezenten Zauneidechse nahestehenden Eidechsen sind Bewohner von Gebieten,
welche mit leichtem sandigen, dem des gegenwärtig am Fuße der Jurafelsen in
REbielice Kr6lewskie auftretendem ähnlichen Boden bedeckt sind. Für das Vor-
kommen von solchem Boden spricht ebenfalls das ungewöhnlich zahlreiche Auf-
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treten der für die Fauna von REbielice sehr charakteristischen Knoblauchkröten
Pelobates cf . fuscus. Die Blindschleiche (Angui.s) ist schließlich ein §Taldtier, ob-
wohl sie gleichzeitig eine ausgep rägt euryöke, aus den verschiedensten Bio-
topen bekannte Form darstellt. Viel schwerer wird die Erklärung der ökologi-
schen Anpassung der Geoemyda mossoczyi n. sp. sein. In meinen Veröffent-
lichungen aus den Jahren 1,959, 1960 und 7962 wird die Anpassung der Geo-
emyden von Rqbielice zum Leben an Land erwähnt, worauf die starke §7ölbung
des Carapax hinweisen dürfte. Ln Falle der Geoemyden ist dies aber kein
sicheres Merkmal. Nach P. Knrrrr (1 926) und G. Knsrrr ( 1949) handelt es sich
bei Vertretern der Gattung Geoemyda um sehr anpassungsfähige Formen
bezüglich des Milieus. So ist z. B. von den beiden rezenten Stachel-Erdschild-
kröten die G. spengleri eine ausgeprägte Landart - ein §Taldtier, welches Berg-
land von über 1000 m Höhe bewohnt (Pnrzoro 1963). G, spinosa ist eine Schild-
kröte, welche als junges Tier ausschließlich ein Landtier ist, mit dem Alter aber
zur Lebensweise eines Land-\Wassertieres übergeht. Von G. Knrrrr (1949: 38)
wird schließlich bei den Geoemyden auch die Möglichkeit eines jahreszeitlichen
Vechsels der Biotope nicht ausgeschlossen. Im Hinblick auf das in Rqbielice ge-
meinsame Auftreten von Geoemyden mit der dort sehr zahlreichen Sumpf-
schildkröte könnte angenommen werden, daß es sich um eine Form handelt,
die nicht ganz mit dem §Tasser-Milieu gebrochen hat, aber gleichzeitig schon
besser als die ihr nahestehende G. ewreia den lJmweltbedingungen an Land an-
gepaßt war. Die Sumpfschildkröte ist zwar ein Land-\Wassertier, unternimmt
aber oft §flanderungen zu Fuß über ziemlich lange Strecken. Bezüglich dieser
Ansicht dürfte wohl das Vorkommen von überresten dieser Art unter einer
ausgesprochenen Landfauna (2. B. Konäprusy in der Tschechoslowakei) zu er-
klären sein. Zum Nachdenken veranlaßt schließlich der vollkommene Mangel
an den für viele pliozäne Fundorte Europas so charakteristischen Landschild-
kröten (Testudinidae) in Rqbielice.

In den vorhergehenden Bearbeitungen der Amphibien und Reptilien von
REbielice Krdlewskie habe ich versucht, die Ähnlichkeit der Herpetofauna mit
anderen ,,präglazialen" und pleistozänen Faunen Mitteleuropas zu schildern.
Trotz großer Konvergenz mit Faunen aus nicht oder nur ähnlichen Karst-Fund-
stellen wie WEZe I, aber auch aus Fundorten wie Hajnäöka, welche sich hinsicht-
lich des Biotops äußerlich unterscheiden, zeigt die Herpetofauna von REbielice
eine deutliche Verschiedenheit sowohl bezüglich der Zusammenstellung der Ar-
ten als auch des quantitativen Auftretens der letzteren. Aus diesem Grunde
kann schon heute von einer spezifischen Herpet of avna von Rqbielice gesprochen
werden. Diese Fauna ist durch das Auftreten von zahlreichen Eidechsen der
Gruppe L. mu,ralis, der Sandboa (Eryx) und zahlreicher Schlangen der Colu-
brinae, sowie Schildkröten der Gattungen Geoemyda und Emys charakterisiert.

Zusammenfassung.

In der vorliegenden Arbeit sind die in der neuen Fundstelle von REbielice
Krdlewskie bei Czqstochowa (Polen) i, den Jahren 1,962/63 geborgenen j,rrrg-
pliozänen Reptilienreste beschrieben worden. Eine Charakteristik der Fund-
stelle ist in der Einleirung gegeben worden. Das neue, reiche und mannigfaltige
Material gestattet eine Vervollständigung der bisherigen Daten bezüglich der
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Fauna des genannten Fundortes und eine gewisse Revision der bisher bekannten
Meinungen durchzuführen. )

Die Ergebnisse der Arbeit lassen sich auf folgende §7eise anführen:
l. Hinsichtlich der Eidechsen konnte das Vorkommen nich t allzu zahlreicher

Anguiden (Opbisaurws pannonicus, Angwis cf . fragilis) bestätigt werden.
Unter den Vertretern der Gattung Lacerta konnte das Auftreten und das

Dominieren von Mittelmeerformen der Untergattung Podarcis festgelegt wer-
den. Es wurden ebenfalls einige der Sm aragd- und Zauneidechse nahestehende
Formen (Lacerta cf. viridis, Lacerta sp.) festgestellt.

2. IJnter den zahlreichen und für Rqbielice charakrcristischen Schlangen
wurde das Auftreten von Vertretern der Gattung Ery x einer der heutigen
Art E. jaculus ähnlichen Form - und von Formen der Familie Colubridae, deren
systematische Stellung z. Z. schwer zv bestimmen ist, festgestellt. Eine neue,
Colwber robertmertensi n. sp. benannte, Schlangenart, welche durch eine spe-
zifische Struktur des Quadratums charakterisiert ist, wurde beschrieben. Es ist
ebenfalls die ftir REbielice neue Form Coluber cf . oiridifhn)us und die für das

,,Präglazial" Polens neue Art Elapbe cf . situlabeschrieben worden.
3. Ebenfalls wurde eine Revision der systematischen Stellung der Sclild-

kröte der Gattung Geoemyda unternommen und die genannte Schildkröte unter
dem Namen Geoemyda mossoczyi n. sp. besdrrieben. Festgestellt wurde auch
das Vorkommen zahlreidrer überreste der Sumpfschildkröte Emys cf. orbicw-
laris, welc}e bisher von diesem Fundort noch nicht bekannt war.

4. Die Analyse des ganzen bisher geborgenen Materials hat die Vermutung
bezüglich des mediterranen und pontisch-balkanischen Charakters der R.p-
tilienfauna von REbielice Kr6lewskie bestätigt und zugleich die Eigenart dieser
Fauna im Vergleich mit anderen ähnlichen ,präglazialen" Faunen Europas ge-
zeigt.

Der vorliegenden Arbeit ist die neueste Aufstellung der bisher im Pliozän
und Altpleistozän Polens gefundenen Reptilien beigefügt.
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